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Das Weltverständnis Menno Simons

Die Welt als gefallene Schöpfung (ottes

Die Lehre Mennos VO  e Schöpfung und Fall

Menno beginnt seine Schrift „Een Vermanende Belijdinge Va  - den Drie-
Eenigen, Eeuwigen, ende Godt, Vader, S00n, ende Heyligen (Geest
Mit einem Bekenntnis seines Glaubens. „WYy geloven ende ekennen eiter

Heyliger Schrift datter 15 ein einiger, ewıger un wahrhaftiger Csott.
Dieser (3oOtt hat Hımmel und Erde geschaffen. Er 1St allmächtig: nıemand
iISt ıhm gleich. Außer diesem Gott g1bt keinen anderen. Mıt der Heıligen
Schrift bekennen WIr, daß dieser Gott gleichzeitig der ewige, unbegreiflıche
Sohn MIit seinem ewıigen, unbegreiflichen Heılıgen Geist 1Sst. Der Vater ıSst
wahrer Vater, der Sohn wahrer Sohn und der Heilige Geist wahrer Heilıger
Geist, „ende dat nıet vleeschelijk ende begrijpelijk, IN4aer geestelijk ende
onbegrijpelijk“ (UOpera Omniı1a VO:  $ 1681, 387a, vgl 360a, a
Gott, der Vater, ZEUZTE seinen Sohn Jesus Christus, der auch Geist ISt. Er 1st
die aller geborenen Kreaturen, die ewige VWeisheit, die Kraft („ottes,
das ewıge Licht, die ewıge VWahrheit, das ewı1ge Leben, Joh 14, G: das ewige
Wort, Joh. ; B urch diesen seinen Sohn hat der Vater alles geschaffen,
auch dam und Eva, Eph 3, %: Hbr Ir S 387b, 358b, 4613). seiner
Schrift „Len grondelıcke klare Bekentenisse der ellendige
Christenen“ führt Menno AauUs, wIie dam und Eva, „1N beginne Godts
zebeelte gelijkenisse Va  3 odt door Christum geschapen Z1JN, rCcYyN, gOET,
sonder zonde“. Adam un FEıa heben eın und gerecht, solange sıe nıcht VO!}
Baume der Erkenntnis des Guten und Osen aßen. urch ihren Ungehorsam
aber haben sie die Kıindschaft Gottes verloren. S1ıe siınd sündıger Art Be-
worden (S a Hıer IT eine radikale Veränderung mit dam und Eva
geschehen. Der Mensch, der Erde erschaffen und durch (Gottes yACN-
blasınge’ wahrer Mensch wurde k 592a), hat sıch VO:  } Gott losgesagt. Der
Bund, den Gott MIit dem Menschen geschlossen hatte, 1St gebrochen, Damiıt
1St. der Mensch der Sünde ausgeliefert, dafß 1Ur noch wenıg Heilsames
ıhm geblieben 1St a, a Die Folgen sınd unübersehbar. Wııe Adam
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Un Eva sündiger Art geworden sind, werden auch WIr sündıger Art,
die WIr AUS ihrem Samen geboren werden. Unsere sündiıge Art 1St „de lust
oft dat begeeren vleesches de Wet Godts“ (507b) Aus dem Be-
gehren seines Fleisches heraus hat dam den Bund mMi1t Gott gebrochen. Das
1ISt die Sünde oder auch die Erbsünde, die allen Menschen anhaftet.
Diese ist und für sıch nıcht Tode, WEeNnN s1e nıcht VO  - jedem Men-
schen iındıvyiduell nachvollzogen wird, indem bewußt den Wıillen
(jottes sündigt und somit das Urteil $511r (461b) Damıt 1S5t aber nıcht
ZESAHT, da{fß 1m unschuldigen Kinde die ursprünglıche Welt als Schöpfung
CGottes noch intakt ware. Auch das unschuldige Kind 1St Aaus dem Fleische
geboren und ISt Fleisch. Dıies ann ıhm jedoch nıcht als Schuld angerechnet
werden. YSt wenn den Fall bewußt nachvollzogen hat, 1St Vor Gott
schuldig, Der Fluch lıegt aber auch auft dem Kinde 1n seinem Fleisch-Sein.
Seine Werke werden spater tleischlich sein un seiner sündıgen Art eNnt-

sprechen. Die Erbsünde 1St sOmıit die Multter der wirklichen Sünden (508a)
dam und Eva wurden tür ıhre 'Tat hart gestraft un mit iıhnen die
Schöpfung. Die Erde selber wırd nıcht verflucht, xondern „daerom 15 de
aerde verfloeckt 1n sıjnen arbeyt“ (8a, 437 durch Adams Arbeit
wird die Erde in den Fluch mıiıt einbezogen.
Da dam den Bund mit (ott gebrochen hat, ISt nıcht AauSs Gott, sondern

sıch selber; ISt iırdisch’geworden. Alles, w as CUL, 1St Aaus sıch selber und
auf sich selber bezogen. Da nıcht mehr ‚göttlich’ 1St, kann INa  — VO  3 ıhm
auch nıchts W1e iırdische Dıinge erwarten. Das aber ISt gerade der Fluch un
das Urteıil; denn diese NEUEC Gesinntheit, diese ‚fleischliche Art' des Menschen,
macht Gott unerreichbar für iıhn, da Gott Geist 1St (508a, esteht
nıchts Gemeijnsames mehr zwischen Gott und dem Menschen. Der gefallene
Mensch ISt unfähig geworden, Gott hören und auf Gott hören.
Es 1St für Menno offenbar, dafß die Welr verfallen 1St „datse alle Wali

God leert, gebiedt, ende heben 11 VOOT ongerecht achtet“, aber alles „Wat
God hatet, verbannet, ende VOOT ecn grouwel achtet, VOOT 4011 aensiet“
(472b—473a). Und „WOTIt dat vleesch Geest, de leugen waerheyt, de
sonde gerechtigheyt, de Sathen Christus“ (453a) Das 1St die Verwirrung,
die Gott in diese Welrt gesandt hat. Er hat sSie seiner Wahrheit, se1nes Lichtes
un seiner Weisheit eraubt. Seitdem ebt die Welt ohne Gerechtigkeit und
Frieden, sie hat keine innere Freude mehr und keine Hoffnung (4542a) Dıiese
Welt gyründet „o enkel menschen leere, leugenen, gedichten, fabulen,

enkel Atfgoderye, ende OD valschen Godsdienst“ (130b)
Menno ürchtet daher, dafß alles, W as auf Grund der Schrift lehrt un
Z seiner Verteidigung anführt, W as bekennt und OVON Zeugnis 1Dt,
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VO:' der Welt mit ıhrem natürlichen Verstande nıcht begriffen un angCc-
OoOmmMmMen werden wird (527b) S1ie mehr auf iıhre weltliche Weıs-
heıit, auf hre Doktoren und Gelehrten, die Gottes Weisheit durch Menschen-
weiısheit S 4 Der christliche Glaube un das N christliche
Leben stehen aber im Wiıderspruch aller menschlichen Philosophie und
Vernuntt. Daher 111 Menno leber „aller Werelt Geleerden onwetende ende
ongeleerden Sot te Z1Jn dan der Werelt w1jsen der alderberoemste

I  zın (358a)
Allerdings lehnt Menno die Vernuntft nıcht vollends ab Worauf aber Cn

kommt, iSt, dafß WIr sıie „slechts in rechter ootmoedigheyt CLOL den pr1Js ONSCcs

Godts ende dienst NSCT aesten, 1ın reynder Godtsvreesen wel gebruyken
konden“ (357a) Die Gelehrten, Doktoren und Philosophen gebrauchten ıhre
Weısheıt, die Ja fleischlich ISt, ıhrem eigenen Ruhme, VO  e der Welt
geehrt werden. Sıe beruten sıch auf Konzilıien, Dekrete, Statuten und
Tradıtionen, die alle ebenfalls VO:  3 früheren Gelehrten entworfen un! VOI-

taßt wurden. Es findet ine unübersehbare Anhäufung VO  e weltlicher
Weısheıit, Erkenntnis und Scharfsinnigkeit Sta die die fleischliche Welt
in ıhrem Aus-dem-Fleisch-Sein noch bestärkt (124a), da s1e selber Ja fleisch-
lıch 1St und radıkal 1mM Gegensatz Z geistlıchen Wahrheit steht. Und doch
1St. Menno davon überzeugt, dafß die wahre Weısheit und Erkenntnis —

letzt triıumphieren werden (426a)
Der Inhalt dieser letzten Wahrheit aber 1St der ein1ge, allmächtige Gott,
der VO  ; Ewigkeıit her 1St, hat Hiımmel und Erde erschaffen durch seıin Wort.
Dieses iISt auch die ew1ge Weisheıit und Kraft Gottes, das ewıge Licht, die
ew1ge Wahrheit und das ew1ge Leben Es 1St aber auch der Sohn, der VO:

Anfang bei Gott War und durch welchen (SOTtt alle Dınge schuf Auch dam
und Eva wurden durch dieses Wort VO:  — Gott seinem Gleichnisse geschaffen.
dam und Eva aber und ihr anNnzCr Same, VO'  ; Gott un: auf Gott hın BC-
schaffen, fielen in Sünde, indem S1e ihren Ursprung verleugneten und nıcht
mehr Geschöpfe Gottes se1n wollten. Sıe konnten der Versuchung nıcht
widerstehen, aus sıch selber und auf sıch selbst hın se1in. Wenn sie aber
nıcht mehr Aaus Gott sind, dann sind sıe Aaus sıch selber, dem
Staub, Aaus dem s1e geschaffen wurden:;: sie sind ‚aertsch’ geworden un ‚welt-
lıch., der Welt Da s1e das Ewige, das 1n ihnen WAarfr, verleugneten,
siınd sıie dem ewıgen Tode anheimgefallen: das 1St iıhr Urteıl. Ihr Fluch
aber 1St, daß sıe 1n ıhrem ‚Weltlich-Sein’ Genüge finden, dafß ihr N:
Denken und Streben darauf gerichtet iSt, noch ‚weltlicher’” se1ın, daß c1€e
die Welt ıhrem Aus-der-Welt-Sein unterwerfen und dienstbar machen und daß
sie dieses Weltlich-Sein nıcht mehr a sich selber durchbrechen können. Ihre
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Verwirrung aber ISt, dafß s1e das Irdische als gyöttlich und das Geschaffene
als Schöpfer erfahren, vergöttlichen und anbeten.

Die Obrigkeit als Ordnung dieser Welrt

Die Obrigkeit ISt VO  3 Gott berutfen un hat VO  3 Gott iıhre acht und Ge-
walt, daran besteht für Menno kein Zweitel (500b) Deshalb 1St auch be-
reit, ıhr gehorchen, den schuldigen Zoll und 1NSs zahlen, S1€e fürch-
ten un ehren. Er ISt aber nıcht bereit, ja un Amen SCH allem,
WaSs die Obrigkeit LUr Und WL Menno sich die Obrigkeit wendet,
dann Eut£ das 1in aller Liebe un: Demut, 13584 ıhr Aus der Schrift anzuweısen,
„Wat haer in des Heeren Wort bevolen 15  D (498b) Wıe die Obrigkeit als
(Gottes ‚Ordinantie” aussehen sollte, tindet Menno in Deutr. Sıe oll
täglich im Gesetze lesen, iıhr Herz nıcht erheben über ihre Brüder, nıcht VO
Gebote abweichen; un WEeNnNn s1e richtet, hält S1e „dat Gericht den Men-
schen niet, inaer den Heere“ (499a) Der Auftrag der VO]  ; Gott berufenen
Obrigkeit aber ware: 1ın reiner Gottesfurcht den Bösetäter mit aller Billıg-
keit un cQhristlicher Bescheidenheit züchtigen und straten, den Guten
beschützen, recht rıchten, 1in Frieden und Gerechtigkeit regieren, Gott

ürchten und nıcht MI1t dem Schwerte riıchten 1n Fragen des Glaubens
(524 a
Menno ordert VO  e} der Obrigkeit aAber auch ein unpartelsches Urteil in
Glaubensfragen (3304, a), Ja eine Obrigkeit als Ordnung Gottes müßte
eigentlich auch „de openbare verleyders, die de Arme Zielen by SOM  ® veel
ondert duysenden Jammerlıjck in verderven leyden, met redelijcke
mıiddelen, sonder ende bloet, beletten sult“ (52a—Db),
daß sıe die allmächtige Majyestät Gottes ıcht mehr verkleinern un mißbrau-
chen können. So sollte die Obrigkeit das Reich Gottes ohne Gewalt, ohne
Blut oder Schwert, lediglich durch onädige Zulassung un durch iıhr eigenes
Vorbild bauen und ausbreiten.
Leider mufß Menno, WEeNnnN dem Treiben der Fürsten nd Herren zusieht,
konstatieren, daß sS1e 1n ihrem Handeln fleischlich sind, un: daß ihr Suchen
und Begehren iırdisch 16r Deshalb rutft S1e ımmer wieder ZUr Buße, denn
Gott will, daß alle Menschen Buße tun, sıch bekehren und ihm nachfolgen
(329b).
Obwohl die weltliche Obrigkeit, WI1e ihre Werke eutlıch ausweısen, fleisch-
lich ıst, 1St Menno bereit, ıhr gehorchen in allem,; WOZU s1e berufen S: Die
Befugnisse der Obrigkeit hören aber auf bei dem, W.as dem „eeuwıgen (3@-
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richte des alderhoogsten odts alleen ende behoort, als daer S1JN
geloove, ende geloofs saken“ (499a) ber auch VO'  3 der fleischlichen Obrig-
keit „begeeren dat onder LW ! genadige bescherminge, mMet vryheyt

consientien leven, leeren, handelen, ende den Heere dienen mogen“

(sanz gefährlich 1St jedoch, wenn die Obrigkeit christlich se1in will,
Christum aber nıcht nachfolgt, sondern iıhre Ungerechtigkeit Mi1t dem Worte
Obrigkeit verdecken will, „WAant die ecen Christen 15 mMO Christi Geest,
VOOTT ende voorbeelt volgen, hy dan Keyser of Koninck“ 604a-b)
Eıner solchen Obrigkeit würde Blutvergießen sehr schlecht anstehen, denn s1ie
könnte eiınen Mıssetäter, der aufrichtige Buße tate, sich bekehrte un eın
ınd (sottes würde, ' nıcht mehr Leben strafen 603a—Db) Ware der
Sünder aber unbußfertig, un 988  - strafte ıhn Leben, würde Ina  } ıhn
der Hölle un dem Teufel ausliefern, ohne ıhm die eit ZUr Buße gegönnt

haben
Menno nelgt dazu, jegliche Gewalt abzulehnen. war spricht immer
wieder VO  3 dem Schwerte der Obrigkeit a, a), geht dabei aber
das sinnbildliche Schwert, das iıhr VO  3 Gott gegebene Amt Und wı1e olch
ein VOon CGott gegebenes Amt ausgeübt werden müusse, hat oben deutlich
auseinandergesetzt. Jedoch 1St die Stellung Mennos dem ‚letterlijcken sweert’
der Obrigkeit gegenüber nıcht ganz eindeutig. Eindeutig klar 1St wohl,
daß Christen auf rund VO  3 Hbr 4, NUur das zweischneıidige Schwert des
Wortes Gottes führen dürfen. Der ‚gewöhnlichen Obrigkeıit’ aber ENTISAgTt
Menno den Gebrauch des Schwertes nicht, Wenn die praktische Ausübung
ihres Amtes dies erfordert
S50 iSt die Haltung Mennos der weltlichen Obrigkeit gegenüber nicht ganz
eindeutig und konsequent. Eınerseits ISt s1e ine Ordnung Gottes, andererseits
15t s1e aber ganz weltlich, ungöttlich. Als ‚göttliche” Obrigkeit dürfte
S1e sıcher keine Gewalt ausüben; der weltlichen Obrigkeıit, die ımmer
noch ırgendwie als göttliche Ordinantie anerkennt, steht den Gebrauch
des Schwertes ohl Dıies ımpliziert aber, daß Menno, gerade W as die
Obrigkeit anbetrifft, ıne radikale Scheidung VO:  , 9 dem Geiste’ und yAUuS
dem Fleische’ nıcht konsequent durchführen kann.
Eıne Ühnliche Inkonsequenz ergibt sich Aaus der Berufung Mennos auf die
VO:  - ıhm als welrtlich und fleischlich angeklagte Obrigkeit als unparteische
Richterin 1n Fragen des Glaubens (3564); denn hat iıhr gerade als solcher
jegliche Befugnis in Glaubensfragen abgesprochen, wofür s1e Ja priori 1N-
kompetent 1St.
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Eindeutig steht bei Menno fest, da{ß das Amt der Obrigkeit ine Ordnung
(Jottes 1St:- Ihr Auftrag Ist, für Ordnung un Gerechtigkeit SOrg«cNn. Da sıe
eine Ordnung Gottes 1St, nımmt sie ihrem Auftrage gemäß den Richterstuhl
Gottes ein, auch 1ın Glaubensfragen. Die VO  - Menno geforderte Unpartei-
lichkeit darf aber noch keineswegs mit Toleranz und Gewissensfreiheit
yleichgesetzt werden. Die Obrigkeit ISt iNnsOWweılt unparteısch, als S1€e bereıt
iSt, beide Parteien anzuhören. Dann 1ber wiıird s$1e der göttlıchen Ordnung
zemäfß ıhr Urteıil tällen. Tolerant aber 1St sie insofern, als s$1e die göttliche
Wahrheit nıcht mMi1t Gewalt aufzwingt, sondern dem Verirrten die Zeıt laßt,
Buße un sıch bekehren. Und Gewissensfreiheit besteht darın, den
Wıillen Gottes aus seinem Worte erkennen un entsprechend leben, ohne
auftf Konzilien und Menschenlehre Rücksicht nehmen mussen.
Der Eindruck drängt sıch auf, daß Menno nıemals mit dem Gedanken
(oder der Hoffnung auf) einen christlichen Staat mit einer christlichen
Obrigkeit gebrochen hat. Er sieht sıch aber einer weltlichen Obrigkeit en-
ber, dıe nıcht AUS Gott iSt und seinen Willen nıcht tut.

Die Konsequenz, die Menno un die anderen Täuter aus dıeser Erkenntnis
zıehen, iSt: die Gemeijinde als Leib Christi darf siıch dem Einflusse der welt-
lıchen Obrigkeit nıcht Aussetzen. S1e 1St Aaus Gott un darum NUr Gott Ver-
antwortun schuldıg. Der große Fehler Luthers un der Prädikanten aber ISt,
daß S1ie nıcht erkannt haben, oder nıcht erkennen wollten, dafß die Obrig-
keit iıne gefallene 1lst, dafß S1€e mit der fleischlichen Obrigkeit buhlten und
ihren Glauben durch diıe Obrigkeit mMI1t dem Schwerte aufzwangen.

IT Der Einbruch der uen Schöpfung ın diese Welt

Diese gefallene Welt kann sıch AaUus sich selbst nıcht Mıit (sOtt versöhnen,
denn die Menschen sınd alle geboren 4aus dem ‚aertschen dam Darum iSt
auch iıhre Natur ‚aertsch’, ungläubig, ungehorsam, 1n göttlichen Sachen
blind und taub (125a) Deshalb mu{ßte Gott selber eingreifen, un „drongh
ods eeuwıge liefde daer henen dat hy den selfden dam ende sıJnen
Nakomelingen door dat selvige S1Jn Woort, daer door hy hem geschapen
hadde, ook weder uyt ynen dootlijcken val; verdoemenissen, ende vloek
verlossen moest“ a) Dıieses ew1ge, unbegreifliche Wort, Gottes einge-
borener Sohn, der Erstgeborene aller Kreaturen 1St durch des Vaters
ewıgen (Geist über aller Menschen Verstand 1n Marıa, der Jungfrau, eın
wahrhaftiger Mensch geworden, Lk s Z Mt A 24 79b—803).



Helmut Isaak

Von Marıa spricht Menno 1 Vergleiche Mi1t Sara; deren verschlossener Leib
durch Gott geöffnet wurde. So hat Gott auch den ‚maegdelijk chaem
Marıas zubereıitet, daß S1e das Wort empfangen konnte „als BCH naetuerlijke
vrugt ende kınt haers lıchaems, TCOL ZeEW1SSE getuygen1sse, dat hy waerach-

Mensche, ende SECN Phantasma was  «“ (359a) In Marıa wurde das
Wort Fleisch, eın wahrhafter Sohn des Menschen „nmiet gedeylt noch SC-
struckt, als 1n halt Hemelsch ende haltf Aertsch,Helmut Isaak  Von Maria spricht Menno im Vergleiche mit Sara, deren verschlossener Leib  durch Gott geöffnet wurde. So hat Gott auch den ‚maegdelijk Lichaem’  Marias zubereitet, daß sie das Wort empfangen konnte „als een naetuerlijke  vrugt ende kint haers lichaems, tot gewisse getuygenisse, dat hy een waerach-  tig Mensche, ende geen Phantasma en was“ (359a). In Maria wurde das  Wort Fleisch, ein wahrhafter Sohn des Menschen „niet gedeylt noch ge-  struckt, als in half Hemelsch ende half Aertsch, ... maer een ongemengde  geheelde Christus, namelijck, Geest, Ziele ende Lichaem“ (525a). So ist  Christus wahrhafter Mensch geworden, sichtbar, greifbar, sterblich, genau  wie der erste Adam von Gott erschaffen, in allen Dingen dem Menschen  gleich, außer in der Sünde (593a, 174a)-.  Es geht Menno darum, auf Grund der H. Schrift zu beweisen, daß Jesus  Christus, das ewige Wort, durch welchen alles geschaffen wurde, Mensch  wurde in Maria, ohne etwas von ihrer ‚sündigen Art’ angenommen zu  haben. Gott hat ihn in Maria als wahren Menschen erschaffen, so wie er  Adam erschuf. Jesus kann nicht von sündiger Art sein, dann wäre er a  priori unfähig, etwas für die Versöhnung der Menschen mit Gott zu tun.  Die Lehre von der Menschwerdung ist so eines der wichtigsten Elemente  in der Christologie Menno Simons. Jesus, als zweiter Adam in Maria er-  schaffen, ist die höchste Offenbarung des Willens Gottes und die Erfüllung  aller Zeiten (448a). Er hat die Sünde und den Tod überwunden und das  ewige Leben wiedergebracht. Als reiner Mensch hat er unsere Schuld auf  sich genommen. Er ist das einzige Opfer für unsere Schuld geworden.  In Jesus Christus „drongh Gods eeuwige liefde daer henen“ zu dem irdi-  schen, fleischlichen Menschen, der sich von Gott abwandte, der sich nicht  mehr als Geschöpf Gottes wußte, der in allem, was er in der Welt tat, sel-  ber von der Welt her war, und so selber Welt geworden war. Zu diesem  ‚weltlich’ gewordenen Menschen ist Gott durchgedrungen und hat den Fluch  des ‚Weltlich-Seins’ durchbrochen.  Jesus, Mensch geworden in Maria, ist wieder ein Geschöpf Gottes. Wer Jesus  Christus nun als Sohn Gottes im Glauben annimmt, der erkennt Gott wie-  der als den Schöpfer; er erkennt die Welt wieder als Schöpfung und sich  selber als Geschöpf Gottes. Damit lebt er nicht mehr aus der Welt, sondern  im Glauben, aus dem Geiste und damit in der Wahrheit. Er ist wieder  wahrer Mensch, d. h. Geschöpf Gottes geworden; er ist im Glauben wieder-  geboren. So wird Jesus zu unserem Vorbilde, an dem wir unser wahres  Menschsein erkennen können. 1. Kor. 3, 11 wird zum zentralen Text in der  Theologie Menno Simons: Daer en mag geen ander Fundament geleyt wor-  50iINder CCl ongemengde
geheelde Chrıistus, namelijck, Geest, Ziele ende Lichaem“ (525a) So ist  p
Christus wahrhatter ensch geworden, siıchtbar, greifbar, sterblich,
WIeEe der dam VO  3 (SOTtt erschaffen, 1n allen Dıingen dem Menschen
gleich, außer 1n der Sünde (593a, 17493).
Es yeht Menno darum, autf Grund der Schrift beweisen, dafß
Christus, das ew1ige Wort, durch welchen alles geschaftfen wurde, Mensch
wurde 1n Marıa, ohne VO  - ıhrer ‚sündıgen Art’ anı  Cn
haben Gott hat iıh 1n Marıa als wahren Menschen erschaffen, wie
dam erschuf. Jesus annn nıcht VO  w sündıger Art se1nN, dann WAare
prior1 unfähig, für die Versöhnung der Menschen mit Gott
Die Lehre VO der Menschwerdung 1St eines der wichtigsten Elemente
in der Christologie Menno Simons. Jesus, als zweıter dam in Marıa ET -

schaffen, 1St die höchste Offenbarung des Wıillens (JoOottes und die Erfüllung
aller Zeıiten (448a) Er hat die Sünde und den Tod überwunden und das
ew1ge Leben wiedergebracht. Als reiner Mensch hat uUNseTrTe Schuld aut
sich 3990001 Er 1ISt das einzıge Opfter für iNsere Schuld geworden.
In Jesus Christus „drongh .ods eeuwige liefde A4er enen  « dem irdı-
schen, fleischlıchen Menschen, der sıch VO  w} Gott abwandte, der sıch nıcht
mehr als Geschöpf (‚ottes wußte, der 1in allem, WAds 1n der Welr tat, sel-
ber VO!  e der Welt her Wal, und selber Welt geworden W arL. Zu diesem
‚weltlich’ gewordenen Menschen 1St Gott durchgedrungen un hat den Fluch
des ‚Weltliıch-Seins’ durchbrochen.

Jesus, Mensch geworden in Marıa, 1St wıieder eın Geschöpf Gottes. Wer Jesus
Christus NU:  an als Sohn Gottes 1mM Glauben annımmt, der erkennt Gott wie-
der als den Schöpfer; erkennt die Welt wieder als Schöpfung und sich
selber als Geschöpf Gottes. Damıt ebt ıcht mehr der Welt, sondern
i1ım Glauben, Aaus dem Geiste und damit 1n der Wahrhaeit. Er 1St wieder
wahrer Mensch, Geschöpf Gottes geworden; C 1St 1m Glauben wieder-
geboren. So wird Jesus unserem Vorbilde, dem WIr unNnse wahres
Menschsein erkennen können. Kor. 3, 13 wiırd ZU) zentralen ext in der
Theologıe Menno Siımons: Daer INa geCH ander Fundament geleyt WOrFr-
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den, dan dat er geleyt 1S, welke 15 Christus Jesus. Von ihm her MUu das
Neue un das Ite Testament gelesen werden.
Seine Schrift „Van de Geestelijke Verrijjsenisse“ beginnt Menno: „Waecke

die daer slaept, Va  3 de dooden“, un fährt dann tort „50
legt af der eersten wandelınge den ouden mensche Vernieuwt in
den Geest UuW: Gemoeds, doet aen den nıeuwen mensche, die 14ide Godt
geschapen 187 Eph 4, Rom (179&) Wır mussen den sündigen dam in uns

kreuzigen: denn WIr mıiıt ıhm gepflanzt werden gleichem Tode, nam-
durch die Tötung unseres sündıgen Fleisches, werden WIr mit iıhm

auterstehen Leben (179b) Da WIr durch den Geist NEeEUEMM
Leben auterstanden sınd, eben WI1r tortan AuSs dem Geiste und bringen
Früchte des Geistes. Alle diejen1ıgen, die Aaus Gott geboren sınd, wandeln
gleich wI1ie Christus wandelte un werden ıhm gleichtörmig (180b) Sıe sind
nıcht mehr irdischer Natur, sondern bilden einen Teıl der Natur dessen, VO  3

dem s1e ErZeUZT wurden, s1ie werden ‚göttliche oder gottselige’ Menschen und
eben nach Col “ 8 6—15 Als heilige Gemeinde sınd sıe dıie Braut Christı,
seın geistlicher Leib, „vleesch siıjnen vleesche“, Mitbürger und ausge-
Ossen Gottes, Erstlinge seiner Kreaturen, das userwählte Geschlecht
(183a)
Später schreıbt Menno Wweıt nüchterner ber dıe Aaus dem Geiste Auferstan-
denen. Weıl Christus die Welt überwand und Hımmel f  f „daerom

ook de Heylige Apostel alle sıjne waerachtige Lidtmaten Nn4e der
Verrijsenisse Hemelsch, nıiet datse Va  - den emel S1JN InNnacr datse uyt
genade door Godts Kracht 1n der verr1ijsen1sse der Hemelscher klaerheydt

deelachtigh ZUn len  « (362 a) le diejenigen aber, die Christus nıcht
annehmen, die nıcht MIt ıhm us dem geistlichen Tode auferstehen
NEUECM stehen dem Urteil (123b)
Sein Fundamentbuch beginnt Menno mit einer Proklamatıon über die eıit
der Gnaden „Ten ©} W 1 leren datghene, dat Christus Jesus selver
geleert heeft, noemplyck dat het 15 Lyt der genaden, LyTt tho
doen boete unde penitencıe, afkeringe unde stervaıghe des sondigen
vleysches verneyt tho worden, Opstaen ofte verrissen LtOL NnyuwWwen
leven, gelyck hey secht: Den tyT, de 15 vervult unde dat rycke ods nabı
yvekomen, betert unde geloeft den evangelıo 1, ED, die belovet
Was 15 gekomen“ (Fundamentboek Avvo-Av)'°). Deshalb ruft Menno alle
Menschen auf, doch die eıit der Gnaden Auszunutzen nach Kor. 6, D3 O,
denn diese €e1it 1St gleichzeitig auch die letzte Zeit (Avi)v°). Darum artet
auf keine andere Zeıt. Jetzt wırd das Evangelıum verkündigt, jetzt müfßt
ıhr Buße un.: euch bekehren.

51
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Die eIit der Gnade 1St für Menno gleichzeitig auch das Eschaton, die eit
des Gerichts, enn WTr Christum nıcht annımmt, ISt schon gerichtet, weiıl
den uen Menschen nıcht anzıeht.
Wer Christum aber anzıeht, 1St gerecht un se1in Leben und seine Werke be-
weısen Rechtfertigung und Heılıgung auten beı Menno and in and
Sıe sind nıcht ELWAS, das 1n der Zukunft lıegt, sondern S$1e .ge'schehen hier
und jetzt (Opera Omnıa 44793).
Mennos eschatologische Erwartung steht deutlich 1mM Zeichen des Leidens.
Jesus hat die acht des Bösen seiınem Tode überwunden. Der Kampf
7zwiıschen Gut und 0OSse aber geht weıter. Jeder Mensch mu{(ß diesen Kampf,
den Christus kämpfte, nachvollziehen, und WAar auch mit dem FEınsatze
seines Lebens (545; 145b Das Leiden 1St jedoch „ CCH heerlijcke bliydtschap,
ende Cen SGCrTr hooge troostelijcke vreughde geworden“ (4473), enn 1St
eın Zeichen des Kampfes un: der Überwindung.
Es geht Menno 1ın seiner Lehre VO!]  - der geistlichen Auferstehung und VO:  5

der uen Kreatur keine relatıve Verbesserung des sittlichen Lebens,
sondern die radıkale Erneuerung des SanNnzZChH Menschen, die alleın mO£g-
lıch 1St 1m Glauben Christus als den Menschen (183a)

HIT Die Gemeinde als NnNeuEC Schöpfung ın dieser Welt

Diejenigen, die durch Christus 1m Glauben einem NEUCH Leben aufer-
standen, sind durch die Gnade (‚ottes einem herrlichen olk Csottes DC-
rufen 502a—Db) Als solches ebt dıe Gemeinde nıcht mehr „Van den eersten

ende aertschen Adam, INAr dat n1ıeuwe oprecht W esC1MH Va  3 den nieuwen
ende hemelschen Adam, Christus Jesus”. Dıie Gläubigen sınd „Broeders
ende Susters Christi1, wWant 5 zın hem uyt nen Vader geboren“
(1253)
Menno spricht VO  w der Gemeinde auch als VO  -} der heiligen christlichen
Kirche, die ine Versammlung der Gerechten un ine Gemeinschaft der
Heıiligen 1STt (129a) Gegen Gellius führt Menno AauUs, daß die Gemeinde der
Gottesfürchtigen „Van den beginne af SCWEEPSLT 16r Sie hat nıcht immer dıe-
selben ‚Ordinantıe’ gehabt, und 1St nıcht immer MIit einem Namen 1n der
Schrift benannt:. Vor dem Auszuge Aaus egypten hatten S1e kein geschrie-
benes Gesetz, S1e dienten aber Gott, opferten ıhm Brandopfter und wandel-
ten 1n seinen Wegen Ww1e Abel,;, Noah, Abraham, Isaak und Jakob. In der
Schrift (Gen 6, werden s1e Kiınder (sottes Nt. Dann gab Gott
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ihnen miıt der Beschneidung ein sichtbares Zeichen (Gen E 10) Und eLIwa

400 Jahre späater xab Gott Moses se1in Gesetz. Von der eit wurde Israel
das olk (sottes SCENANNT. „Ten Laesttn, 15 Christus Jesus, inde aller
Werelt Heylandt, [019) yekommen, welcken ONS de gantsche schritt
WYSt Obwohl 1U ıne jede eit ihre Ordinantıen un Gebräuche gehabt
hat, un dıe Gemeinmde ohl Mit verschiedenen Namen SCHANNT wurde,
sınd doch alle, die in reiner Gottesfurcht, nach Gottes Wort bıs ZU) Ende
auf Christum gehofft haben, eıne Gemeıinde, ine Kiırche un eın Leib DC-

(296a—Db). Dieses olk Gottes 1St das Reich CGsottes ın dieser Welt
In ıhm wiıird die 1CeCUC Schöpfung sıchtbar, ımmer un überall dort; dıe
Gemeinde wahre Gemeinde Christi war (denn s$1e begann Ja schon mit dam
un Eva), un s$1e 1ISt.
Als olk Gottes begegnet die Gemeinde den Gewalten dieses Aons als ech-
tes Gegenüber. Das eıch Gottes steht dem Reiche des Unglaubens oder des
Antichristen gegenüber (502a) Zwischen beiden 1St keine Gemeinnschaftt mÖg-
lıch Dıie Gemeinde als NECUEC Schöpfung 1St in iıhrem Wesen un iın ihrem Han-
deln anders als die Welt Sıe braucht keine Gewalt un keine Waften außer
die VO!]  - Paulus geNANNTLEN 1n Eph 6, Diejenigen, die wirklich $  tt
geboren sınd „die door de liefde SErEYT, haren naesten te dienen
5y ontfangen die ellendigen. 5y leyden die Vreemdelingen in aer huysen.
5y den bedroeften. 5y leenen de behoeftigen. 5y kleeden den naeck-
vC  = 5y reeken den hongerigen haer broodt. 5y keeren haer aengesichten
nmet Van die Armen, ende S verachten aer gebreckelijke leden ende v  O  AA  sch
nıet“ (504b) Das Verhältnis solch einer Gemeinde ZUr Welrt kann NUur das
der Absonderung sein Dieses 1St ein eindeutiges Gebot der H.Schrift laut
Kor S f Tım 6, (473b) Wenn Wr den Gedanken VO  e} der Gemeinde
konsequent Ende führen, dann 1sSt eigentlich nıcht die Gemeıinde, die
siıch VO! der Weltr absondert, sondern vielmehr 1st die Welt, die sıch durch
ihren Fall VOoO  3 Gott abgesondert hat. Indem dıe Gemeinde wiıederum
Schöpfung Gottes 1St, überwindet S1e diese Absonderung VOon Gott. Auch
die Erde, die in der Arbeit des gefallenen Menschen MiIt verflucht WAar, 1St
für den euen Menschen wıederum Schöpfung Gottes. Damıt aber iSt auch der
Fluch, der in der rbeıt des gefallenen Menschen autf iıhr ruhte, aufgehoben.
In der Arbeıt des Menschen wıird auch die Erde wıeder Schöpfung
Gottes, enn die Werke des uen Menschen sind Werke des Friedens oder
triedenschaffende Werke SO ISt das NEUE Reich, die Gemeinde baut,
„enckel gerechtichheit, vrede unde vroechde 1n den hılligen >  9 Röm 14,
e (Fundamentboek Pa11)19—V0). In iıhrem Kampfe mi1t der Weltr braucht
Sie das Schwert des Geistes, oder WwIie Menno e formuliert: Es 1St immer
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SCWESCH, daß der Antichrist seIne Sache MIt dem Schwerte „unde Christus
allene MIt die blasınge sijnder lıppen, dat 15 mit sinen hıllıge 00  5 SYyN
geke beweert heeftt (Ly1)”°). dam wurde durch CGottes ‚anblasınge
einem Menschen nach dem Gleichnisse Cottes. Christus kämpft mit der
„blasınge“ seiner Lıppen, das ISt mMi1t dem Worte, wodurch alles geschaffen
wurde, und das schliefßlıch Fleisch wurde. Es 1St. dies eın Kampft, der Frieden
mögliıch macht, der selber eigentlıch schon die höchste erreichbare orm des
Friedens 1St 1n dieser Welrt (Opera Omniı2

Alle, die Aaus Christus sind, haben Teil der uen Schöpfung un sind se1n
Leib Die aber nıcht AUS Christus sınd, mussen aus der Gemeinde gewıiesen
werden. urch den annn wird nıemand VO  - der Gemeinde Christi abgeson-
dert, der d  jese Absonderung nıcht schon vorher selber vollzogen hat. Denn
WT aufs LEUEC 1n Sünde £ällıt und 1n der Sünde verharrt, 1St nıcht mehr 2us

Christus (194 ä 4°) Deshalb „WOFrtTt ‚3 Va  3 ONS nıemant afgesneden, ofte
uyt gemeynschap der broederen uytgedaen, dan die SCHNC die Ager selven
al tevooren (070)4 valsche leere, ofte door OC onbehoorlijck leven, vVz2  (n

Christo ende Va  - S1JN Gemeynte afgesneden hebben“ (634a) Die Ab-
sonderung des Sünders AaUus der Gemeinde annn DUr aUus reinster christlicher
Liebe geschehen. Der abgefallene, unbußfertige Sünder wırd VO  - der (3€e-
meinde dem Atan übergeben, dem durch sein Verharren in der Sünde
schon wieder ISt. Die Gemeinde erkennt diesen Zustand und be-
festigt iıhn MIt der ‚afsnijdinge’, nicht ZUT Strafe, enn die Gemeinde kannn
den Sünder nıcht strafen, sondern damıt sıch se1ines Zustandes bewufßt
werde und Buße Lue (346a) Der Bann 1St auch als der negatıve Aspekt des
mennonitischen Gemeindebegriffes bezeichnet worden, und doch 1St seine
notwendige Konsequenz. Wenn die Gemeinde der sichthbare Leib Christ1 in
dieser Weltr 1st, dann 1St 1n ıhr kein Raum tür die Welt, die Aaus dem Fleische
ebt
Das Verhältnis der Gemeinde Christi ZUF. Welilt 1st eın Verhältnis des radı-
kalen Gegensatzes, Ja der Feindschaft und des Hasses. Die Folgen dieses (je-
ZENSALZES sınd Verfolgungen, Leiden und Tod, w ıe Christus selber Sagt: 1e€

navolgen wil, der versake hem selve, ende NCINE Zın Kruys O ende
volge 5 1 E  n Mt 16, (144 S50 1St. die Gemeinde der siıchtbare Leib
Christi 1n dieser Welt Es geht Menno nıcht die Restitution der Urge=
meinde, sondern die Kontinuation der wahren Gemeıinde, die „Van den
beginne af ZBCWEEST 1St (296a) S1e hat nıcht ımmer dieselben Ordinantien
gehabt, 1sSt ıcht immer mit denselben Namen ZSCNANNET worden, s1e wWAar
Aber immer die (Gemeinmschaftt derer, „die in FCYy NCr Gods 1 CCSE odts
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Woordt ınde COL den eynde OD Christum gehoopt hebben, ende LOT den
eynde hopen wandelen sullen 296a—b)
Als Leib Christi un als NEU! Schöpfung 1St die Gemeinde gerufen einem
NEUCN soz1alen Heıl-Sein, iındem S1E dem Wıiıllen Gottes entsprechend ebt.
Ihre Werke sınd Werke des Friedens und machen Frieden möglich. Ihre
Gaben, iıhre Güter, alles W as die Gemeinde hat, 1St für den Dienst Näch-

da
Als neue Schöpfung hat die Gemeinde die Absonderung VO'  3 Gott über-
wunden. Dazu mufßte sie sıch aber VO  3 der Welt als der gefallenen
Schöpfung 1absondern. Daher 1St in der Gemeinde kein Raum für Menschen,
dıe noch 1ın der Sünde leben, der aufs NCU: 1ın Sünde gefallen siınd und 1ın
der Sünde verharren. S1e mussen abgeschnıitten werden. Dıie Gemeinde stößt
nıemand hinaus: der Sünder UUr elber, indem wieder aus der Sünde
ebt. Dıie Gemeinde bestätigt einen schon bestehenden Tatbestand, indem sie
ıhm ıhre Gemeinschaft entzieht. Der annn 1St ein Dıenst gefallenen
Bruder un: dart NUur Aaus reinster christlicher Liebe ausgeübt werden. Als
solcher hat der Bann verschiedene Funktionen:
Er macht dem Sünder seinen Zustand bemufßt und mahnt ıh: ZUr Buße:
ZCUST VO:  3 der Liebe der Gemeinde mx Sünder:; beweist, daß die Ge-
meinde sich noch als NEUEC Schöpfung weifß;: bewahrt die Gemeinde selber
VOT der ‚Verweltlichung
Da die Gemeinnde sıch VO  w dieser Welt absondert, wird sie gehaßt und Ver-

folgt. Die Gemeinde sondert siıch jedoch nıcht der Absonderung willen
ab, sondern weıl s$1e sıch VO'  - Christum wahrem Welt-Sein gerufen weiß.

Die Kırche des Antıchristen un die Verführer dieser Welt

In seiner Schrift Gellius Faber arbeıtet Menno auch die Kennzeichen der
Kırche des Antichristen heraus. Sıe 1St „ CCHh vergaderıinge der Godtloosen,
ececn gemeynschap der anboetveerdigen die dat voornoemde Aaet
Christum in S1Jn. Woort vertooten, sıjnen wiılle b  zın (196a)
S1e entstand mMi1t den ersten Gottlosen, die VO  3 des Teufels Geıist g-
tmeben wurden. Als ‚tegenkercke’ stand s1e VO Anfange neben der
Kirche Christi un wWwWar immer die zahlreichere. Bıs ZuUur eıit der Sintflut
wurde sıe „Menschenkinderen in der schrift genOoecmtT, Gen 67 VOo  3 der Sınt-
tlut bis auf Abrahams Beschneidung Heiden und nach der Beschneidung
Heiden oder Unbeschnittene. Sie haben den wahrhaften Gott icht erkannt,
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sondern „Menschen houtwerck, houten, steenen, sılveren, ende gulden Goden,
A4er LOe oock Draken, Slangen, Ussen, Vyer, Sonne, Mane aengebeden

gedient“ (296b)
Menno spricht häufig VO  3 der Kiırche des Antıichristen als VO  3 Babel Baby-
lon oder der babylonischen Hure, MIt der selber viele Jahre buhlte als
atholischer Priester, da 1E tür ine ehrbare und keusche TAau elt
(176a) Er hielt die katholische Kıiırche für die wahre Kirche und erkannte
das Treiben der Priester und der Gemeinde nıcht als fleischlich
icht 11LU.  —$ die katholische Kırche wird VO  e} Menno als Babel bezeichnet,
sondern auch die protestantıschen Kırchen. Er nNeNntT s1e auch die großen,
weıten Sekten dieser Welt, die gebildet werden VO  r 11 denjenigen, die
da N, dafß S1e wiıedergeborene, getaufte Christen sejen un doch nıcht
sind (128b) ‚Babilon’ und „große Sekten’ sind bei Menno Sammelnamen für
alle Kırchen, die sıch für christlich ausgeben, un INa  S doch nıichts -
deres sıeht, „dan beestighe reten unde Suy pCIH, hoemoet, afgode-
re, valscheit, och nde bedroch, onrıcheyt, onsuyverheit, haet, NYyT, overspel,
hoererie, dootslaen, moerderie, crych, gulsicheit, blintheıt, wreetheit
unde bitterheit (Fundamentboek B lvo) Trotzdem wollen S$1e allesamt,
Herren, Fürsten, Prediger WIie das gyemeıne Volk, ob sie IU  - Papiısten,
Lutheraner oder Zwinglianer sind, für die wahre christlich Gemeıiunde an:
sehen werden. Doch zeıgt ıhr unbußfertiges, gänzlıch irdisches Leben, daß
s1e nıcht 3  us Gottes Wort geboren sind, nıcht nach dem Geiste leben, SOIM-
dern wiıder Gott sınd (Upera Omnı1a 147a—Db). Dıie wahren Chrıisten aber
werden als verfluchte Wiedertäufer, Aufrührer, Vertührer und Ketzer VOI -

folgt und getötet.
Menno sieht das Leben und Treiben dieser Welt un weiß, daß alle diese
Menschen, die MIit ihren Werken zeigen, daß S1e ıcht Aaus (sott geboren
sind, doch getauft sind un der einen oder anderen Kirche gehören. Des-
halb sucht nach den tieferen Ursachen und findet diese „omdat de lerers
desses handels noch evangelische rFOCD, noch leer, noch leven hebben, dat de
leringhe unde woorden Jesu Christıi gelyck S1 (Fundamentboek Da
für ıhn DUr die W Ee€1 Möglıichkeiten VO  w us Christus’ oder ‚4dus dem
Fleisch’ 1bt, besteht eın Zweıfel, da{iß S1e „uth den duyvel geboren Zyn
Jyr°) Weil Babylon die reine Lehre Christi und die Sakramente in Ab-
göttereı verkehrt, das Wort Gottes durch törıiıchte menschliche Weisheit Ce1I-

9 Christum verspotLet, Lügen für Wahrheit un Fiınsternis für Licht AUS-

xibt (Juyro—vo), wen Menno sıch gerufen auf IUn des einen Wortes
Gottes dagegen lehren und ine Gemeinde der wahrhaft Gläubigen
versammeln.
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Das Abendmahl wurde VO Jesus eingesetzt seinem Gedächtnis, 22,;
Zur Erweckung un Reinigung seiner Gemeinde, Kor. (Gv11)'). Die
I Schritt lehrt,; dafß mit dem 'Tode Jesu Kreuze NSCcCTE Schuld Vo  -
Gott für immer getilgt 1ISt. Der Antichrist aber hat davon ”  11  11 dage-
lıjckschen Offtfer VOOTr de sonden opgerecht A4er mede werdt Christus
Jesus MmMit sıjne volmaeckte eew1ge Offer 838el den Grond afgedaen“. Dıie Ver-
führung 1St weıit gekommen, „dat 5 haer alle geweldt hebben aCNSC-
1, 1n den Hemel, der Aerden ende in der Hellen, ende daerom
breken dit broodt 1n drie stucken, mMet dat eerste versoenen 5 Godt,;
dat tweede verbidden > de Wereldt, ende MIt dat derde de Zielen die in
het Vagevıer «  Zn “. Miıt dieser verfluchten Schande s<ind S1e „boven alle g..
weldige Aerden geklommen“ un haben diese hren Knechten gemacht.
Dem römischen Antichristen 1St gelungen mit seinem „schijnenden ods-
dienst“ selber Kaiıser und Könige 1in seinen Dienst zwıingen. Mıt ıhrem
Opter haben S1E die Weilt sehr verführt, dafß S1e nıchts mehr VO dem
wahren Abendmahl weiß. Sıe 11 Christum ıcht als einmaliges Opfer für
hre Sünden, denn S$1e ll iıcht Buße Iu  =) Deshalb hat man das Sıgnif1-
Catum durch das Sıgnum EersSetrzt un treibt damıt Götzendienst. Dıiıe (7e-
ehrten wenden alle ıhre Weiısheit un: Philosophie 1n der Diskussion über
das Sıgnum und veErgessch darüber das Significatum. Dieses aber 1St der
Vernuntft nıcht zugängliıch, sondern allein dem Glauben und dem Gehorsam.
Weil diese Welt aber nıcht ylaubt und nıcht gehorchen will, erSetzZt sS1e das
Sıgnıficatum durch das Sıgnum un: treibt damıt Götzendienst (Opera
Omnıa 29a—32a).
S50 W1ie VO  e} der Welrt mMit dem Abendmahl Abgötterei getrieben wird,
mißbraucht sie auch das Zeichen der Taufe a Die Taute wäscht 158

nıcht eın VO unserer angeborenen sündigen Natur. Miıt der Taufe beweisen
WIir aber, dafß WIr der angeborenen ‚sündigen Art Üabzusterben wünschen,
auf daß diese nıcht länger ıber 115 herrsche, KOom Die auf ihren ]au-
ben getauft werden, siınd vorher MIt dem Geıist un Mr Feuer getauft. So
ISt die Glaubenstautfe €1in Akt des Gehorsams und eın Zeugnis VO!

Leben Das Sıznum aber 1St als Glaubensübung ohl auf seinem Platze,
WenNn WIr UVO: das Sıgnıficatum erkannt haben. Trittft dies ıcht Z} dann
wırd uns ZU) Götzendienst. Es wird losgelöst VO'  - seinem Inhalte Un:
beginnt eın Leben für sıch selber führen (405a F3
Da die Kirchen dieser Welt DU}  — aus Gliedern bestehen, die als Kinder AT
tauft wurden, dıe Christum ıcht anzıehen ..  k  Öönnen, sind sıe alle Christen
ohne Lehre, Glauben und Befehl. Die Schriftgelehrten und K-inderti_iufer



Helmaut Isaak

sind aber sehr ehende und rauchen das Wort Gottes, ıhre Lehren da-
MIit verteidigen H.} Immer wieder greift Menno 1n seınen Schritten
die Gelehrten, Doktoren, Scribenten un Predikanten und ın s1e die
eigentlichen Verführer dieser Welt, denn sS1E beruten sıch iıcht auf die e1in-
zıge Quelle aller Wahrheit, das reine Wort Gottes, sondern auf Konzıtı-
lıen, Statuten, Dekrete und natürlich auf ıhre Vernuntft (124a) Dıie hoch-
gelehrten eister dieser Welr verkleinern (sOttes Wort, ihre eigene
Weisheit soviel mehr leuchten lassen. Sıe lehren un predigen nıcht
des Wortes willen, sondern Lohn Den Sünder weısen sS1e auf die
Subtilitäten ıhrer Philosophie, auf Lehren und Gebote VO  3 Menschen, auf
Christum aber weıisen s1e Ihn nicht. Die Herrscher und Fürsten beschränken
sie 1n ıhrem Leben nach dem Fleische, da S$1€e selber fleischlich sind. Das DC-
meıne Volk aber läuft ıhnen nach W1Ee ıne brünstige Kuh So Lragecn
s$1e AaAzZzu bei, daß das eıch Christi verwustet un das Reich des Antıichristen
1n hohen Ehren durch die an Welr verbreıitet wird. Ja S1Ee sind selber
Fürsten dieser Welt geworden, die der Welt dienen und alle TommMmen has-
sen un! verfolgen.
Die harte Verfolgung durch die Predikanten 1St für Menno eın weıterer Be-
WeIS, daß s$1e unmöglich wahre Christen se1in können (147a) Alle, die auf
Grund des klaren, hellen Wortes (Sottes ein bußfertiges Leben lehren, „ne
rechte evangelische Tautfe und Abendmahl, ine Absonderung WI1Ie Christus
S1e betohlen hat, werden als verfluchte VWiedertäufer, Aufrührer un Ketzer
Srausam verfolgt und getötet. Der Glaube aber 1St ıne 4abe Gottes Eph 2;

und dart mit keiner zußerlichen Gewalt „ingedrongen werden, maer MOeTt
alleen door de YyNK: Leere des Heyligen Woords, mit een ootmoedig
vyerıg gebedt 1n der Gnaden Vx  -} .odt door den Geest verschenen
worden (149b)
Menno weiß, daß viele Predikanten aus dem Studium der Schrift einen
Teil der Wahrheit erkannt haben Sıe fürchten sıch jedoch, iıhr Kreuz autf
siıch nehmen. Deshalb lehren S1e LUr das, W as mit den Mandaten der
Fürsten 1M Eınklange steht un geben damit Z daß sie die Welt 1n
Christus nıcht überwunden haben Sie sind noch immer VO der Welrt be-
dingt, un ihre Kiırchen sınd welrlich. Weil S1e sıch und ihre Kırchen aber
als die wahre christliche Kıiırche ausgeben, sind sıie die eigentlichen Verführer
dieser Welt Miıt dem Namen Christi auf den ıppen dienen s1ie der Welt
und ihrem Fleische.
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Menno versteht cie Welt VO  - der Schrift her Es gyeht ıhm nıcht darum, ein
bestimmtes Welrtbild oder Sar ıne Weltanschauung, entwickeln. Die
Welr 1St VO'  3 Gott durch se1n Wort erschaften. Diese Wahrheit wiırd VO:  $

Menno theoretisch nıcht weıter erforscht. Sıe 1STt ine Glaubenseinsicht. Dıie
wichtigsten Faktoren dieser Glaubenseinsicht sind: die Lehre VO Schöpfung
un: Fall; der Einbruch der He Schöpfung in diese Welt:; dıe Gemeinde
als Laib Christi 1n dieser Welt Welt 1STt bei Menno ımmer Menschenwelt.
Er spricht DUr VO'  3 der Erschaffung des Menschen, VO  e} seinem Fall und VO  -

seiner Wiedergeburt (592a, 461a, 526b, 360a). Die Welr als Erde (Materıie,
atur erwähnt 198048  — insofern, als s1e durch den Fall Adams und Was
MIt 1n den Fluch einbezogen wurde 8a) Die Welt als Erde 1St der
Kaum für Menschen, die Aaus Gott leben, und für Menschen, die Aaus dieser
Welt leben Der Mensch 1ISt für Menno die Welt, iındem Geschöpf 1St und
sıch als solches versteht. Diese Welt hat aber das Wıssen ihrer Geschöpflich-
ket abgewiesen (Jh I 93 So 1St der Mensch Aaus der Welt un die Welt
dem Menschen Der Mensch konstitulert die Welt, und die Welt onstitulert
iıh: Der ‚weltliıche Mensch’ hat keine Ahnung mehr VO  w seinem Geschöpf-
Sein. Er kennt seine renzen nıcht mehr (532a, 473a, 5223 Er ISt aus-der-
Welt, und das 1St in-der-Sünde-Seıin, weıl gyottloses Sein 1St.
Menno ın diesen Menschen ‚weltlich’”, der ‚aertsch’ (5328; 8a) Dıiese
Welt iSt befangen 1n ıhrem ‚Weltlich-Sein’, daß s1e Gott nıcht mehr erken-
Ne:  3 annn und ıhr Leben Aaus dieser Welt nıcht mehr als sündiıg erfährt
(473a, 453a—Db). Da S1ie AaUus ihrer Vernunift lebt, die Ja korrupt 1St, wird
in ihrem Munde alles ZuUur Lüge 63a)
In dieser Welr wird Gott N1un selber Mensch, als zweıter dam. Die ffen-
barung in Jesus Christus zeıgt dem Menschen, WwW1€e Antang WAar.
S1e zeigt ıhm, Was Welt-Seıin eigentlich bedeutet. In Jesus erkennt der
Mensch sıch selber als Geschöpf, die Welt als Schöpfung. Damıt aber wiırd

VOor dıe Entscheidung gestellt. Er kann weıter ‚weltlich’ bleiben, oder
kann im Glauben wıeder Welt sein als Schöpfung (ottes. Die Offenbarung
deckt auf, W as wahr ist; und qualifiziert das Festhalten der Welt als
Sünde. Der Sohn richtet nıcht, sondern die Welt richtet sich gleichsam selbst

634a). Auch diejen1igen, die durch den Glauben Christus wah-
Tem Welt-Sein wiedergeboren wurden un doch wieder in Sünde ftallen und
1n der Sünde verharren, stellen sıch wiederum das Urteil (194a, 198b,
6642). Die aber Christus annehmen, sind wıederum Welt als Schöpfung
Gottes.
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Das Daseıin der Gemeinschaftt der Gläubigen dieser Welt 1St die ständige
Konfrontation der Offenbarung mit dieser Welt Im Leben der Gläubigen
wırd das Leben dieser Welt beständig als aus-dieser-Welt, und damit als sSun-  kan Sn
dig, aufgedeckt. Daher hafßft diese Welt die Gläubigen und verfolgt un
totet sS$1e (77b, 142b, 146a—Db).
Zwischen dieser Welt un der Welt als Schöpfung gibt nıchts Gemeıiun-

Mennos Weltverständnis 1St hierin VO  — der radikalen Scheidung be1
Johannes und bei Paulus gepragt. Die pannung zwiıschen der gefallenen
Welr un der DeCUCN Schöpfung bleibt ungelöst. An dieser Spannung wird
für Menno die Wahrhaftigkeit der Gemeinde ıchtbar Nur eine radıikale
Kompromifßlosigkeit ann die Gemeinnmde VOTLT der Verweltlichung bewahren.
Im Weltverständnis Mennos lıegen verschiedene Möglichkeiten: die Ver-
suchung des münsterischen AÄAnsatzes: Absonderung VO:  - der Welt, indem
{Nan sıch VO!  3 der Welt zurückzieht und die beständige Konfrontation
vermeidet (Hutterer); Leben als Christen 1n dieser Welt un das Kreu7z auf
siıch nehmen.
Menno hat deutlich das Leben 1n der Welt als beständige Konfrontation
gewählt. Die Gemeinde ebt nach dem Vorbilde Christiı in dieser Welt und
nımmt das Kreuz Christi auf siıch.


